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In der Ausgabe vom letzten Mittwoch
berichtete der «Wochenspiegel» in ei-
nem kurzen Verhandlungsbericht
über die Auslagerung der IT-Aufga-
ben der Gemeinde Oberglatt. Richtig
ist, dass die Auslagerung nicht in der
Gemeinde Oberglatt erfolgt, sondern
in Rümlang. Wir bitten den Fehler zu
entschuldigen. (dj.)

Korrektur zur
IT-Auslagerung

und einer baldigen Lösung bedarf.
Büchi: «Wir wissen von den Proble-
men und wollen keinesfalls erst han-
deln, wenn etwas passiert ist.»

Die Schaffung eines sicheren
Fussgängerübergangs über die Töss
ist in Rorbas seit Jahren ein Thema.
So liess der Gemeinderat 2011 die
Möglichkeiten und die Kosten mit ei-
nem Vorprojekt abklären. Im Som-
mer letzten Jahres gab es an der Ge-
meindeversammlung vom 24. Juni
gleich zwei Anfragen an den Gemein-
derat.

Solidarität ist gross
Damals wie heute denkt man daran,
den Übergang im Bereich Allmend-
zentrum zu realisieren. Der Steg soll
dabei den Freihofweg und den All-
mendweg verbinden und so für die
Schüler einen ideal gelegenen Über-
gang schaffen. Die Kosten für eine
Metall- oder Holzvariante wurden im
Vorprojekt auf 280 000 bis 360 000
Franken geschätzt. An diesen würde
sich auch die Gemeinde Freienstein-
Teufen und die Schulgemeinde Ror-
bas-Freienstein-Teufen beteiligen,
wie sie gegenüber dem «Wochenspie-

gel» betonten. Die «Alte Brücke» ist
ein historisches Wahrzeichen, das
Rorbas mit Freienstein-Teufen ver-
bindet. Der gewölbte Übergang weist
allerdings kein Trottoir auf und bietet
zwei Personenwagen knapp Platz
zum Kreuzen. Da der mit einer
Höchstgeschwindigkeit von 30 Stun-
denkilometern signalisierte Übergang
Teil des Schulwegs ist, wird die Brü-
cke besonders morgens, mittags und

abends von vielen Schülern benützt,
just zu Zeiten, an denen auch ein ho-
hes Verkehrsaufkommen herrscht.
Dieses hat aufgrund des vermehrten
Schleichverkehrs in den vergangenen
Jahren weiter zugenommen. Pendler
weichen mit der Fahrt durch Rorbas
und Freienstein-Teufen den täglichen
Staus in Eglisau und im Hardwald
aus. Trotz den engen Platzverhältnis-
sen auf der Brücke und der Unüber-

sichtlichkeit – man kann nicht erken-
nen, ob ein Fahrzeug auf der gegen-
überliegenden Seite ebenfalls auf die
Brücke fährt – oder vielleicht gerade
deshalb ist der Übergang kein Unfall-
schwerpunkt. Unfälle, bei denen Per-
sonen verletzt wurden, sind in der
Unfallkarte des Bundesamts für
Strassen keine registriert.

Steinbrücke dank Sponsoren
Die 67 Meter lange Tössbrücke, auch
«Alte Brücke» oder «Römerbrücke»
genannt, ist 1806 und 1807 erbaut
worden. Sie war damals Bestandteil
der Verbindung von Zürich ins Wein-
land. Das aus Kalktufstein gefertigte
Werk ersetzte den seit 1521 bekann-
ten offenen Holzsteg für Fuhrwerke.
Hochwasser und die Kämpfe zwi-
schen den Franzosen und den Öster-
reichern hatten ihr stark zugesetzt.
Trotz angespannter finanzieller Si-
tuation nach dem Krieg konnte die
Steinbrücke auch mit Sponsorengel-
dern und viel Fronarbeit erstellt wer-
den. Die Kosten von umgerechnet 1,6
Millionen Franken haben sich schon
damals die drei Gemeinden Rorbas,
Freienstein und Teufen geteilt. Die
Brücke ist 1996 und 1994 saniert
und verstärkt worden.
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Petition für einen Fussgängersteg in Rorbas

Entflechten: Mit einem separaten Steg soll die Verbindung zwischen Ror-
bas und Freienstein-Teufen für Fussgänger sicherer werden. Foto: dj.

Der Skulpturenpark Steinmaur hat
einige eingefleischte Fans. Trotzdem
gibt es im Zürcher Unterland noch
viele, die den Park nicht kennen.
«Dies ist schade», sagt Künstler Adri-
an Bütikofer, der selbst seit vielen
Jahren in einem der Ateliers auf dem
Gelände arbeitet. Der mittelmässige
Bekanntheitsgrad ist nur einer von
vielen Gründen, weshalb Bütikofer
dieses Jahr für den Verein «Ateliers
und Skulpturenpark Steinmaur» als
Organisator des Kunstsymposiums
fungiert. Man habe die Erfahrung ge-
macht, dass der Ansturm an speziel-
len Anlässen, wie zum Beispiel dem
Frühlingsfest am 1. Mai, sehr gross
sei. An den anderen Tagen finde al-
lerdings kaum jemand den Weg in
den Skulpturenpark.

Dies soll nun geändert werden:
«Unser Ziel ist es, die Bedeutung der
bildenden Kunst zu fördern, indem
wir die Leute gezielt mit ihr in Ver-
bindung bringen. Hierzu bieten wir
Einblicke in die Entstehungsprozesse
der Werke und erläutern die Hinter-
gründe», erklärt Bütikofer.

Über die Schulter schauen
Tatsächlich hat sich der Verein hier-
für mächtig ins Zeug gelegt und kann
nun einen Anlass präsentieren, der
seinesgleichen sucht. Sieben Künstle-
rinnen und Künstler arbeiten vom 4.
bis 10. September in den Ateliers im
Skulpturenpark an ihren Werken und
lassen sich dabei über die Schulter
schauen. Holz, Stahl, Stein und viele
weitere Materialien werden bearbei-
tet. Anlässlich der Finissage führt der
Bülacher Bildhauer und Kunstver-

mittler Ueli Gantner durch den Park,
beantwortet Fragen und liefert den
Zuschauern spannende Fakten über
die fertiggestellten Skulpturen.

Mit Max Roth aus Bern und der
Deutschen Claudia Dietz sind auch
zwei Gastkünstler, die ansonsten
nicht in Steinmaur arbeiten, mit von
der Partie. «Dietzs Werke passen
wunderbar zu den unsrigen, weshalb
wir sie eingeladen haben, ein Teil
dieses Projekts zu sein», sagt Bütiko-
fer. Roth, dessen Skulpturen dieses

Jahr auf dem Gelände des Skulptu-
renparks ausgestellt sind, war von
Beginn weg für das Symposium ge-
setzt.

Fragen beantworten
Neben dem Über-die-Schulter-Schau-
en wird noch mehr Programm gebo-
ten: Die sogenannten Werkgespräche
finden am Montag, Dienstag und
Freitag ab 19 Uhr statt und dienen
dazu, den Interessenten spannende
Hintergründe zu vermitteln. Die

Künstler sprechen über ihre Leiden-
schaft, ihre Philosophie oder die Ent-
stehungsprozesse, die zur Vollendung
ihrer Werke führen. Natürlich gehen
sie auch auf alle Fragen der Interes-
senten ein.

Am Donnerstag um 17 Uhr führt
Line Lindgren drei Bronzegüsse
durch, was ebenfalls zu einem der
Highlights zählen dürfte. Aufgrund
der gespannten Blachen können auch
allfällige Regenschauer einem trocke-
nen Besuch des Parks keinen Strich
durch die Rechnung machen, und
dass auch für Bar und Grill gesorgt
ist, versteht sich von selbst.

Fabian Moor

Die Herzen der Unterländer
Kunstliebhaber dürften bald
höherschlagen: Vom 4. bis
10. September führt der
Verein «Ateliers und Skulp-
turenpark Steinmaur» in
Zusammenarbeit mit der
Kulturkommission Stein-
maur nämlich ein Kunst-
symposium durch.

Blick in die Seele der Künstler

Programm und weitere Informationen un-
ter www.skulpturenpark-steinmaur.ch.

Kollegen unter sich: Kunstsymposiums-Organisator Adrian Bütikofer und
Künstler Ruedi Mösch im Skulpturenpark in Steinmaur. Foto: Flavio Zwahlen

Sonntag, 4. September, 15 Uhr:

Eröffnungsapéro mit Begrüssung
der Gäste. Musikalische Führung
durch die Arbeitsplätze mit Maxi-
milian Stacoff und Hans-Ruedi
Spühler, Schauspieler, Performer
und Musiker
Montag, 5. September, 9 Uhr:

Arbeitsbeginn. Von Montag bis
Freitag wird von 9 bis 12 und von
13.30 bis 18 Uhr gearbeitet
Montag, 5. September, 18 bis 19

Uhr: Werkgespräch. Austausch
zwischen Besuchern und Künst-
lern
Dienstag, 6. September, 18 bis

19 Uhr: Werkgespräch. Aus-
tausch zwischen Besuchern und
Künstlern
Donnerstag, 8. September, 17

Uhr: Beginn Bronzeguss von Line
Lindgren. Führung durch die Ar-
beitsplätze der Künstler
Freitag, 9. September, 18 bis 19

Uhr: Werkgespräch. Ein Aus-
tausch zwischen Besuchern und
Künstlern
Samstag, 10. September, 12

Uhr: Arbeitsende
Samstag, 10. September, 17

Uhr: Finissage. Führung und
Werkbesprechung der neuen
Kunstwerke mit Ueli Gantner, Bü-
lach, Bildhauer und Kunstver-
mittler.

Das Programm




